
Trotz Fachkräftemangel steht die 
Weiterbildung bei der Bundesregie-
rung nicht auf der Pole Position. Dabei 
sind Deutsche an einer Auffrischung 
ihrer beruflichen Kenntnisse interes-
siert – sie gilt als zentrales Instrument 
gegen den Personalmangel. 

Deutsche wollen sich weiterbilden,  
so lautet die Erkenntnis des 
Ifo-Bildungsbarometers 2022. 

Drei Viertel der Deutschen hätten gern 
einen rechtlichen Anspruch auf Weiter-
bildung. In Branchen, die vom Struktur-
wandel besonders betro!en sind, etwa 
dem Gesundheitswesen, sieht es ähnlich 
aus. Für verp"ichtende jährliche Wei-
terbildungen für Arbeitnehmerinnen 
sprachen sich 63 Prozent der Befragten 
aus. Eines steht fest: Die Quali#zierung 
Einheimischer ist günstiger als das 
Anwerben ausländischer Fachkrä$e. Das 
sieht auch Professor Dr. Patrick Da-Cruz, 
Professor für Betriebswirtscha$slehre 
und Gesundheitsmanagement an der 
Fakultät Gesundheitsmanagement der 
Hochschule Neu-Ulm (HNU) so. Der 
Experte wünscht sich die regelmäßige 
und quali#zierte Weiterbildung.

Derzeit herrscht ein großer Fachkräf-
temangel in Deutschland – besonders 
im Gesundheitswesen. Wie können 
wir der immensen Herausforderung 
wirksam begegnen?
Der Fachkrä$emangel im Gesundheitswe-
sen hat sich aus verschiedenen Gründen 
in den letzten Jahren verschär$ und wird 
die Agenda des Top-Managements von 
Gesundheitsbetrieben auch zukün$ig 
dominieren. Fachkrä$e aus dem Ausland, 
ältere Beschä$igte und Frauen bieten hier 

ungenutzte Fachkrä$epotenziale, die es 
zu heben gilt. Gezielte, berufsbegleitende 
Weiterbildungen, machen eine Beschäf-
tigung in diesem Bereich für Fachkrä$e 
attraktiv. Digitalisierung/KI, Automati-
sierung sowie der Einsatz von Robotern 
können zudem einen wichtigen Beitrag 
zur Entlastung des Personals leisten. 

Welche Instrumente der Personalre-
krutierung, aber auch zur Bindung von 
Fachkräften gibt es?
Für die Personalrekrutierung existieren 
zahlreiche Instrumente, u. a. Personalbe-
rater, Jobbörsen, die Verö!entlichung von 
Stellenanzeigen auf der Homepage oder 
Social/Mobile Recruiting. Dabei kann die 
Rekrutierung intern oder extern erfolgen. 
Im Rahmen der Personalbindung ist die 
Personalentwicklung bedeutsam. Durch 
Weiterbildung und Karriereaussichten 
können Personalstrukturen gesichert 
werden. Beides dient neben Vergütung, 
Altersvorsorge, "exiblen Arbeitszeitmo-
dellen und einem professionellen Gesund-
heitsmanagement der Mitarbeiterbindung.

Die Digitalisierung wirkt sich auf na-
hezu alle Bereiche des Gesundheits-
wesens aus. Werden wir uns zukünftig 
in immer kürzeren Abständen weiter-
bilden müssen?
Ja, wir müssen uns in immer kürzeren Ab-
ständen weiterbilden, denn die Digitali-
sierung stellt einen der gesellscha$lichen 
Megatrends dar. Sie beein"usst auch das 
Gesundheitswesen. Die Corona- 
pandemie hat uns allen verdeutlicht, 
welche Bedeutung das %ema gerade im 
Gesundheitswesen hat. Vor dem Hinter-
grund der Digitalisierung und der damit 
einhergehenden Verdopplung des Wissens 

in immer kürzeren Zeitabständen wird 
kontinuierliches, lebenslanges Lernen 
zum Erfolgsfaktor für die Betriebe des 
Gesundheitswesens, aber auch für das 
Individuum. 

Sie bieten an der Hochschule Neu-Ulm 
berufsbegleitende Bildungsprogram-
me für Fach- und Führungskräfte der 
Gesundheitsbranche an. Welches 
Themenfeld bedienen Sie?
Wir bieten Zerti#katskurse, Bachelor- und 
MBA-Programme an, die den Fokus auf 
Management- und Führungsthemen 

im Gesundheitswesen legen. Aktuelle 
rechtliche, politische, gesellscha$liche 
oder technologische Entwicklungen 
werden in den berufsbegleitenden Pro-
grammen adressiert. Digitalisierung/KI 
im Gesundheitswesen, aber auch Nach-
haltigkeitsthemen spielen eine wesentliche 
Rolle. Alle Inhalte sind praxisorientiert 
und können im Berufsalltag direkt umge-
setzt werden.

An wen richten sich die Weiterbil-
dungsprogramme – und was können 
Teilnehmende mit einem erfolgrei-
chen Abschluss anfangen?
Die berufsbegleitenden Programme 
richten sich an Fach- und Führungskrä$e 
aus Gesundheitsbetrieben und Zulieferer-
branchen sowie Quereinsteiger, die sich 
für den Gesundheitsmarkt interessieren. 
Die von uns angebotenen Programme 
bereiten systematisch auf die Übernahme 
von Führungspositionen vor. In unserem 
Alumni-Netzwerk blicken wir auf zahlrei-
che Erfolgsgeschichten. 
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tenzinformationen zu allen aktuellen 
Antibiotika erweitert. Das Projekt 
konnte erfolgreich zeigen, dass regelba-
sierte KI-Systeme eine unerreichte Sen-
sitivität haben und gleichzeitig nach-
vollziehbare Ergebnisse liefern.

„dvp_FAM“

In Deutschland stehen sowohl die inter-
sektorale als auch die integrierte, fach-
bereichsübergreifende Versorgung noch 
ganz am Anfang. Die aktive, mündige 
Einbeziehung des Patienten ist in vielen 
Projekten wenig bis gar nicht berück-
sichtigt. Deshalb engagieren wir uns im 
G-BA-Projekt „dvp_FAM“, bei dem eine 
Versorgungsplattform aufgebaut wer-
den soll, die Personen mit familiärem 
Krebsrisiko betreut. Hervorgegangen 
aus dem Projekt „iKnow“, welches Pa-
tientinnen mit Brustkrebs ins Zentrum 
der Behandlung gestellt hat, wird „dvp_
FAM“ mit dem Ziel aufgebaut, in die Re-
gelversorgung aufgenommen zu wer-
den. Die intersektorale und einrich-
tungsübergreifende Kommunikation 
wird dabei mithilfe des ID Terminolo-
gieservers standardisiert. 

„Smaragd“

Viele Versuche die Medizin zu struktu-
rieren gehen den Weg einer strukturier-
ten Datenerfassung, die in der Regel 

über Formulare implementiert wird. In 
vielen Bereichen ist das ein etabliertes 
Vorgehen, wie z.B. beim Notfallproto-
koll oder bei hochspezialisierten Unter-
suchungen. Aber in Bereichen, wo Nu-
ancen wichtig sind, bei denen volatile, 
abhängige oder prozessuale Informatio-
nen erhoben werden, ist dieses Vorge-
hen kaum möglich und wenig akzep-
tiert. Das betrifft insbesondere Befunde 
aus bildgebenden Verfahren, OP-Be-
richte oder die Dokumentation von 
psychiatrischen Patienten. Dennoch 
braucht es auch hier eine strukturierte 
Dokumentation. Wir untersuchen im 
Projekt „Smaragd“, wie sich mithilfe 
von „Natural Language Processing“ Ter-
minologie-basierte Formulare direkt 
aus dem Freitext befüllen lassen. Ziel ist 
es, für den Radiologen eine erhebliche 
Effizienz zu generieren, da nur die Pri-
märdokumentation vorgenommen wer-
den muss. 

Künstliche Intelligenz

Zum Schluss wollen wir an dieser Stelle 
eine Frage beantworten, die uns immer 
wieder gestellt wird: „Warum macht ID 
nicht auch KI?“ Die einfache Antwort: 
„Machen wir doch!“

Der Begriff „Künstliche Intelligenz“ 
wird heute recht inflationär – um nicht 
zu sagen als Buzzword – benutzt. Dabei 

sind sich die Forscher eigentlich noch 
nicht einmal bei der Definition von „In-
telligenz“ einig. Zudem haben in der Re-
gel intelligente Algorithmen recht we-
nig mit der menschlichen Intelligenz 
gemein, weshalb dafür auch der Aus-
druck „Maschinelle Intelligenz“ disku-
tiert wird. Die EU hat kürzlich detailliert 
festgelegt, was genau unter KI fällt. 
Kurz: maschinelles Lernen, regelbasier-
te Systeme und statistische Ansätze. 

Wir bei ID beschäftigen uns insbe-
sondere mit der sogenannten regelba-
sierten KI, also den Logik- und wissens-
gestützten Konzepten, einschließlich 
deren Wissensrepräsentation, der in-
duktiven Programmierung, sowie mit 
Inferenz- und Deduktionsmaschinen. 
Hört sich kompliziert an, ist aber am 
Ende „nur“ die Anwendung von Termi-
nologien und Ontologien. 

Der regelbasierte Ansatz hat einige 
Vorteile gegenüber den anderen Verfah-
ren: zum einen die Nachvollziehbarkeit 
der Ergebnisse und zum anderen eine 
hohe Sensitivität gegenüber seltenen 
Ereignissen. Natürlich haben auch die 
anderen Verfahren Vorteile, deshalb 
arbeiten wir bei ID auch daran, die Ver-
fahren sinnvoll zu kombinieren und die 
jeweiligen Stärken zu nutzen. 

Gestalten Sie mit uns die Zukunft 
des Gesundheitswesens– als Anwen-
der, Partner oder Teil unseres Teams.

Das Berliner Unternehmen ID (Information und 
Dokumentation im Gesundheitswesen) entwickelt 
seit 1985 Qualitätswerkzeuge für medizinische Do-
kumentation und Gesundheitsökonomie in Klini-
ken, Praxen, Versicherungen, Berufsgenossen-
schaften sowie Forschungseinrichtungen und rea-
lisiert darüber hinaus Gutachten und Forschungs-
projekte im Gesundheitswesen.
Eine Kernkompetenz des Unternehmens liegt im 
Management medizinischer Terminologien und 
Ontologien. Für die Entwicklung des medizinisch-
semantischen Netzes ID MACS® wurde die gesam-
te medizinische Fachsprache inhaltlich aufberei-
tet und strukturiert. Die (computer–)linguisti-
schen Arbeiten der ID stellen die Basis für eine 
multilinguale Textverarbeitung (NLP) dar und bil-
den zusammen mit ID MACS® das Grundgerüst der 
angebotenen Lösungen. Mit dem Terminologie-
server ID LOGIK® stellt ID Dienste bereit, die der 
Modellierung, Steuerung und Analyse von Prozess-
wissen und Routinedaten dienen. Wesentliche Be-
reiche sind dabei die Diagnosen und Prozeduren-
verschlüsselung, das Medizincontrolling und der 
gesamte Bereich der medikamentösen Therapie. 
Softwarelösungen der ID sind derzeit in über 1.400 
Krankenhäusern Deutschlands, Österreichs, der 
Schweiz und weiteren Ländern sowie bei verschie-
denen Kostenträgern erfolgreich im Einsatz.
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